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foll. Uebertieß fann man mit tem ©attcljeug tie
mit «Bremfen perfebenen SBagen/ roelcbe tie ©icher.
heit teö Sranöporteö garantireit/ richtig bclatcn,
ohne tte an ftch fchon fcbrocrc Saft von ÄavaUerie-
Äonvoiö unnötbiger SBeife ju vermehren. SSirt
fernerö taö ©attetjeng forgfättig georbnet unt per-
paeft, fo haben roir feine «Befcbäbigung tcffclben ju
fürchten/ tie fehr leicht eintritt, roenn wir eö auf
ten «Bferten laffen. Saffen roir entlich tie «Bferte

gefattelt, fo muffen roir tte «Brcmfewagcn auf an.
berc SBeife belaften, ohne irgenb welchen «Rügen für
ten Sranöport tarauö ju jiehen. ©o fchlcppte eine

«Batterie sooo Äilogramm Äiefelftcine auf ten «Brem-

feivagcn auf eine ©treefe von 729 Äilometreö (150
©chtveijerftuntcn) mit fidj, um am Ente tie ©e-
nugthuung ju haben, mehrere ter gefattelten Stoffe
febroer verlegt unt viele Sheile teö ©atteljeugeö be-

fdjätigt ju fehen.
Eine antere Sruppe brauchte/ um nadj «Bariö ju

gelangen/ 48 SBagen/ von tenen roieberum trei mit
«Bftafterfteinen befaben roären, tie «Bferte blieben
gefattelt; von «Bariö aui genügten jum SBeitcrtranö.
port 37 SSagen, man wußte fich beffer ju helfen/ tie
«Bferte roürten abgefattelt unt famen im roeit bef.
fem Suftant an ter nädjften ©tation an.

©ie Slrt, roie taö ©attcljeug perpadt roerten foU,

tarf nicht außer Sicht gelaffen roerten; am beften ift
ti, man beftimmt eine Slnjahl Seute pon vornen herein

ju tiefem ©ienfte; jeter SReiter bringt fein ©attcljeug,

an roelchem eine Ettiquette mit ter «Rummer

feineö «Belotonö unt fetner eigenen Stummer ange.
bracht fein muß/ jum «Badroagcn unt febrt tann
fofort ju ten «Bferten jurüd; auf tiefe SSeife geht
taö «Berlaten rafdj unt in Orttiung; tooUte jeter
«Reiter felbft in ten «Badroagcn fteigen, fo gäbe eö nur
eine entlofe «Berroirrung unt tie golge tavon roäre,

taß taö 3eug roegen fcblcchtcr «Berpadung leiten
roürte.

Sft ter obige «JBohuö ter «Berpadung einmal ge-

hörig eingeübt/ fo fann man in io «ÖJinuteu tso
©ättel perpaden in trei SBagen, unt eine ©rbroa-
tron/ tie ten Äonpoi perläßt/ braucht nicht mehr alö
25 «Minuten/ um ju fattem.

©aö SReglement fdjreibt fernerö por/ tie «Bferte
erft jwei ©tunten nach einer gütterung, tie nur auö

$eu beftebt/ ju perlaben; tiefe «Beftimmung ift fehr
nothwentig; man hat tie Erfahrung gemacht/ taß
«Bfctte nach einem £ahcrfutter fo lebhaft »urteil/
teft fit nur mit «Blühe in tie SBagen gebrathf ttnt
tarin ruhig erhalten werten fonnten. £abcn fie

junger/ fo ftnt fte mit einer £antvoU £eu leicht
hinein ju bringen.

«Bor StUem aber ift tie ©egeuwart von «Dienfchen

bei ten «Uferten tringent nothwentig unt jwar
muffen tte Seute bet ten «Bferten fein/ unt nicht
bloß von Seit ju 3eit nach ihnen febaucn; tiefe
«Beftimmung aUein garantirt vor fehweren Uuglüdö-
fäUen.

Stach tem SReglement muß jeter feine SBaffen bei

ftcb behalten, wie er immer reißt; biefe «Botfcbrift
ift nothwentig, um einentbeilö rafcb ein- uut auö»

fteigen ju fönnen, anterntheilö um .tie SBaffen nicht

ju befd)ätigen/ wai leicht gefebiebt, roerten fie in
tie ©cpädroagen verleiten. SBir erinnern unö teö
Sranöportö einer «Barffompagnie/ bei roelchem tit
©oitaten ibreSBaffcn in einen SSagen gefegt Ijatte«
unt mehr alö treißig «Minuten brauchten, bii jeter
tie feinige fant, auch taö gelang nur unpouftäntig;
tie Äompagnie mußte beroaffnet, roie eö eben ging/
abmarfd)ircn, tamit tie EinfteigbaUe nicht länger
Pcrfpcrrt war unt nachher tie Sffiaffen aufö neue
fueben.

Ebenfo ift eö turebauö nicht juläfftg, taß tie
uferte abgejäumt werten, bevor fie in ten «Bagen
placirt fint; gefebiebt es boch- fo ift eö maucbmal
rein unmöglich, tie Shiere hinein ju bringen.

Sänge 3ett glaubte man, eö fei rein unmöglich
ÄavaUerie mit Eifcnbahnen ju tranöportiren; tiefer

Sltificht roar auch ter befanntc «ülilitärfdjrtft-
fteUer «Bönig; in neuefter 3cit haben Oeftrcich unt
granfreidj taö ©egentbeil glänjent beroiefen; in
Oeftrcich rourben in ten legten S«hrcn über 60,ooo,
in granfreich über 30,000 SReiter unt «Bferte mit
ten Eifcnbabnen tranöportirt. ©er Sranöport ber
ÄavaUerie ift nur bcßbalb febroierig, roeil er ein fehr
großcö «Dlateriat erfortert; roenn roir aber tie fort-
febreitente Entwidelung ter Eifenbabnen bebenfen,

wenn roir tie «Berbtntungen ter einjelnen «Bahnen

unter ftch unt tamtt tie SRöglicbfeit ter «Bcnügung
teö gefammten «Biaterialeö betradjten/ fo türfen roir
wobf fagen, taß tieSReffoureen ter'Babnbireftionen
in tiefer SSejiebung unerfeböpftieb fint unt taß taher

ter Sranöport ter ÄaoaUcric turebauö möglich

ift.
(gortfeßung folgt.)

^CUlDci}.
a)err J. v. W., mabrfcbeinlicb ber befannte Slleranber

SDumaö in ber «DlilitärfchriftfteUerei, bemüht ftch in ber

9l.Qlug$b.3tg. ber «Bett ju beweifen, baß bieScbweijim
Äampf mit «Breußen offenbar hätte unterliegen muffen.

SBir fühlen und nun bitrcbauä nicht berufen, biefe mit
ber befannten ©rünblicbfcit be« Gerrit P. 80. Durchgeführte

Qlnftcht in ibren (Sinjclbeiten ju wiberlegen; wem

eä eben Spaß macht baran ju glauben, tbut cd boch,

unb ob wir und auch bie Singer lahm febrieben. Sagegen

möchten wir unfer «Bublifum auf bie aUerliebften

SSaiPitätett beS ajmn P. ffl. aufmerffatn machen; fo

tranSportirt (r ein paar bunter! Swölfpfiinber in ein

paar Sagen Pon «Berlin nach 3«ricfe; hallen wir unö an

200, fo ergeben fich folgenbe Sablcn: 200 jwölfpfünber
Äanon(n erforbern an weiterem «Material 400 Äaiffon«,
ohne ben «ÄeferPeparf; wir laffen «Jßorratbelaffeten unb

ähnliches gubrwerf ebenfaU« weg unb haben e« baher

im ©anjen mit 600 guhrwerfen ju thun, bie wir — ba

apr. P. 5B. mit ber 'Befpannung renommirt— al8 fecbS»

fpännig annehmen; eä ergeben ftcb folglich 3600«Bferbe;

rechnen wir an Oieitpferben füt Dfftjic« unb Unterofftjiere,

nur 2 jicr ©efebüg, waS gewiß wenig ift, fo haben

wir fernen 400 «Bferbe; rechnen wir nun für jebe« gubrwerf

eine »Blatte, b. b. ein(n flachen SranSportwagen,

fo erforbern bte gubrwerfe 600 «Blatten, fernere für

4000 «Bferbe, je 8 per «BJaggon* gerechnet, 500 Stall»
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soll. Ueberdieß kann man mit dem Sattelzeug die
mit Bremsen versehenen Wagen, welche die Sicher,
heit des Transportes garantire», richtig beladen,
ohne die an sich schon schwere Last von Kavallerie.
Konvois unnöthiger Weise zu vermehren. Wird ser-
ncrS das Sattelzeug sorgfältig geordnet und ver.
packt, so haben wir keine Beschädigung desselben zu

fürchten, die sehr lcicht eintritt, wenn wir es auf
den Pferden lassen. Lassen wir endlich die Pfcrde
gefältelt, fo müssen wir die Brcmsewagen auf an.
dere Weise belasten, ohne irgend welche» Nutzcn für
den Transport daraus zu zichcn. So schleppte eine

Batterie 500« Kilogramm Kieselsteine auf den Brem,
scwagcn auf eine Strecke von 729 Kilometres (is«
Schweizerstundcn) mit stch, um am Ende die Ge.
nugthuung zu haben, mehrere der gesattelten Rosse

schwer verletzt und viele Theile des Sattelzeuges be,

schädigt zu sehen.

Eine andere Truppe brauchte, um nach Paris zu

gelangen, 48 Wagen, von dcncn wiederum drei mit
Pflastersteinen beladen waren, die Pferde blicbcn ge,
sattelt ; von Paris aus genügten zum WeitcrtranS.
port 37 Wagen, man wußte stch besser zu helfen, die
Pferde wurden abgesattelt und kamen im wcit bcs.

scrn Zustand an der nächsten Station an.
Die Art, wie das Sattelzeug verpackt werden soll,

darf nicht außer Acht gelassen wcrdcn; am besten ist

eö, man bestimme eine Anzahl Leute von vornen herein

zu diesem Dienste; jeder Reiter bringt sein Sattel,
zeug, an welchem eine Ettiquette mit der Nummer
seines PelotonS und seiner eigenen Nummcr ange,
bracht sein muß, zum Packwagen und kehrt dann so,

fort zu den Pferden zurück; auf diefe Wcise geht
daS Verladen rasch uud in Ordnung; wollte jeder
Reiter selbst in den Packwagen steigen, so gäbe eS nur
eine endlose Verwirrung und die Folge davon wäre,
daß daS Zeug wegen schlechter Verpackung leiden
würde.

Ist der obige Modus dcr Vcrpackung einmal ge.
hörig eingeübt, so kann man in tv Minuten tso
Sättel verpacken in drei Wage», und cine Schwa.
drou, die dcn Konvoi verläßt, braucht »icht mchr alö
26 Minuten, um zu satteln.

DaS Reglement schreibt ferners vor, die Pfcrde
erst zwei Stunden nach ciucr Fütterung, die nuraus
Heu besteht, zu verlade»; diefe Bestimmung ist fchr
nothwendig; man hat die Erfahrung gemacht, daß

Pftrde nach einem Habcrfutter so ltdhaft wurden,
?ckß sie nur mit Muhe in die Wagen gebracht und
darin ruhig erhalten werdcn konnten. Haben stc

Hunger, so find sie mit einer Handvoll Heu lcicht
hinein zu bringen.

Vor Allem aber ift die Gegenwart von Menschen
bei den Pferden dringend nothwendig und zwar
müssen die Leute bet dcn Pferden sein, und nicht
bloß von Zeit zu Zeit nach ihnen schauen; dicse Be,
stimmung allein garanttrt vor schweren Unglücks,
fällen.

Nach dem Reglement muß jeder seine Waffen bei

sich behalten, wie er immer reiöt; dicse Borschrift
ist nothwendig, um eincnthetlS rasch ein, uud auö.
steigen zu können, andcrnthcilS um dic Waffcn nicht

zu beschädigen, waS leicht geschieht, werden stc in
die Gepäckwagen verladen. Wir erinnern unS deS

Transports einer Parkkompagnie, bei welchem die
Soldaten ihreWaffen in cinen Wagcn gelegt hatten
und mchr als dreißig Minuten brauchten, biS jeder
die seinigc fand, auch das gelang nur unvollständig;
die Kompagnie mußte bcwaffnct, wie cS eben ging,
abmarschiren, damit dic Einsteighalle nicht länger
versperrt war und nachher die Waffcn auf's neue
suchen.

Ebenso ist cö durchaus nicht zulässig, daß die
Pfcrdc abgezäumt werden, bcvor sie in den Wagen
placirt sind; geschiebt es doch, so ist es manchmal
rcin unmöglich, die Thiere hinein zu bringen.

Lange Zeit glaubte man, eS sei rein unmöglich
Kavallcrie niit Eisenbahnen zu transportiren; die,
ser Ansicht war auch der bekannte Militärschrift,
steiler Pönitz; in neuester Zcit haben Oestreich und
Frankreich daS Gegentheil glänzend bewiesen; in
Oestreich wurden in den letzten Jahrcn über 60,00«,
in Frankreich über 30,««« Reiter und Pfcrdc mit
dcn Eisenbahnen transportirt. Der Transport der
Kavallerie ist nur dcßhalb fchwierig, weil cr cin fehr
großcS Material erfordert; wenn wir aber die fort,
schreitende Entwickelung der Eisenbahnen bedenken,

wcnn wir die Verbindungen dcr cinzelncn Bahnen
untcr sich und damit die Möglichkeit der Benützung
dcS gesammten Materiales betrachten, so dürfe» wir
wohl sagen, daß die Ressourcen dcr Pahndirektionen
in dieser Beziehung unerschöpflich sind und daß da.
her dcr Transport dcr Kavallerie durchaus mög.
lich ist.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
Herr ^ v. W., wahrscheinlich der bekannte Alerander

Dumas in dcr Militärschriftftellerei, bemüht stch in der

A.Augsb.Ztg. der Welt zu beweisen, daß dicSchweiz im

Kampf mit Preußen offenbar hätte unterliegen müssen.

Wir fühlen unS nun durchaus nicht berufen, diese mit
der bekannten Gründlichkeit des Herrn v. W. dnrchge»

führte Anficht in ihren Einzelheiten zu widerlegen; wem

es eben Spaß macht daran zn glaube», thut es doch,

und ob wir uns auch die Finger lahm schrieben. Dagegen

möchten wir unser Publikum auf die allerliebsten

Naivität,» des Herrn v. W. aufmerksam machen; so

transportirt er ein paar hundert Zwölfpfünder in ein

paar Tagen von Berlin nach Zürich ; halten wir uns an

ZW, so ergeben sich folgende Zahlen: 20« zwölfpfünder
Kanonen erfordern an weiterem Material 400 Kaissons,

ohne den Reservepark; wir lasscn Vorrathslaffeten und

ähnliches Fuhrwerk ebenfalls weg und habe» es daher

im Ganzen mit 600 Fuhrwerken zu thun, die wir — da

Hr. V. W. mit der Bespannung renommirt — als

sechsspännig annehmen; es ergeben sich folglich 3600 Pferde;

rechnen wir an Reitpferden für Offiziere und Unterofst-

ziere, nur 2 per Gefchütz, was gewiß wenig ift, so haben

wir fernere 400 Pferde; rechnen wir nun für jedes Fuhrwerk

eine Platte, d. h. einen flachen Transportwagen,

so erfordern die Fuhrwerke 600 Platten, ferners für

4000 Pferde, je 8 per Waggon« gerechnet, 500 Stall-
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wägen, für 4000 Äanoniere unb Srainfotbaten, 40 per

SBagen gerechnet, 100 «Berfoncnwag-n — im ©anjen
nünbcften« 1200 Bagen aUtr «Urt. «Jlebmen wir an,
baß jeber 3ug <• Äanonen, 8 Äaiffon«, 80 «Bfnbr unb

80 «Kann tranSportire, fo habtn wir 50 3ügr Pon 22
bi« 21 Bagen. Nehmen wir ba« äußerfte »on «Bioglicb»

feit an, bi( «BJöglichfeit, ieb( Stunb( einen foldjen 3ug
ju belaben unb abfahren ju laffen, fo gebrauchen wir
bereit« 50 Stunbtn, bi« nur ber gefammte Srain in

«Bewegung ift. «Jtecbncn wir, wa« gewiß auch nicht ju Piel

ift, 80 Stunb(n 3eit bi« ber erfte 3ug J. «3. in Sinbau

eintrifft ober in gritbricbflbafcn, fo ergeben ftcb boch

mlnbeften« fernere 50 Stunben bi« alle 3üge bort ftnb

unb abgelaben werben, angenommen, baß tS überhaupt

möglich fei, bie 3üge in ber genannten Orbnung bie

ganjt Strccfe burcbfabren ju faffen, wobei wir Pon bem

notbwenbigen «ffiecbfel ber SofomotiPen tc. gar nicht re»

b(n. SBir habtn alfo bi« b(r SranSport an btrScbwci-

jergrenje eintrifft, wobei wir eine nur tbeoretifcb bureb«

juführenbe Sran«portgefa)winbigfeit annehmen, bereit«

180—200 Stunben ober 6—8 Sage, «©eiche Seit nun
erforberltcb ift, biefe enorme ©efebügmaffe weiter ju
tranSportiren, ergibt ftcb wohl Pon felbft; aber cS ergibt
ftcb au« biefer furjen «Betrachtung etwa« weitere«: ba«

leicbtftnnige «Behagen, mit welchem 4>err P. «ffi. Ärieg
auf bem «Bapier führt, ffiir hätten un« nur gratuliren
fönnen, wenn bie preußifchen ©eneräle bie «Behauptungen

be« <&crrn P. SB. al« baare ÜRünje angenommen
hätten! <

— «Bit baben noch nachträglich ju mclb-n, baß Jgx.

Ob«ft <8(btet nie franjöftfcbe grembenlegion Perläßt
unb in fein «Batcrlanb jurücffebrt. «ffiir beuten, e« bürfte

nun an ber 3eit fein, bie längft gefebaffene Stelle eine«

eibg. Oberinftruftor« »er 3nfanterie einmal beftnitiP ju
bef(g(n! —

— Der «Bunbe«ratb hat bie J&4>. Dr. glügd al«

Obnftfelbarjt unb Dr. «Bloftf «U Obetaubitor bet «Ar*

mee auf (in( f(rner( «KmrSbauer Pon brei 3abr(n beftä-

ttgt.
— Die fR(Pue militaire begrüßt ben «Befcbtuß, bi(

Shun» Gentralfdjule in jW(i J&aupttbeile ju trennen,
wovon b(r (rft(, b(r tbeoretifebe, fchon int näcbften 'Monat

in «Karau abgehalten werbe, al« eine glücflicbe «Jieue»

tung; ft( hofft, baß ba« Softem be« Sa)ule fo erweitert

werbe, baß man ben einen Steil ftet« an ftrategifcb unb

taftifch wichtigen «Bunften abhalten werbe, wobei bie

Sehren fofort ihre Slnwenbung im Sinne (iner «Bertheibigung

ber Schwcij finbett fonnten unb bie bie Schule
befuebenben Offijiere ©elegcnbeit hätten, ihre Serrain»
fenntniffe im nüglicbften Sinne ju erweitern.— «Bir
geliehen, baß wir, bePor wir «Raberc« über bie «DJotiPe

wiffeiv, bte bei ber bieefallftgen Befdjtußnabtne obgemal-
tet hab(n, un« gmie j(b(8 Urtheile« enthalten; wir wif»
fen auch nicht, ob unfer föollege im «Baabtlanb ganj
richtig geratben hat, wir wünfdben e« übrigen« Pon gan»

jem *>erjen.

— Ueber bie «Berbanblungen in «Uarau ftnb wir bii
beute noch ohne näheren «Beriebt; ein folchcr ift un« je»
boch jugefagt unb wirb baher wohl nicht lange auf fttb
warten laffen. «Bei biefer ©elcgenbeit jeigen wir unferen
Äameraben an, baß ftet) ba« «BrelSgericbt, ba« »om
Eentralfomite in Schwljj feiner Seit für bie infanterifti*

febe «Brei«frage (mannt worben ift, näcbfter Sag( jum
enblicben Spruch »erfammeln wirb. Der ©runb bet
ber «Berjögerung ift bauptfädjlicb in ben überhäuften
«Befestigungen btr «Witglieber be« ©erichte« ju fueben,
bie ein frühere« 3ufammentreten ber in 3üricb, «Harau

unb «Bafel wohnenben SRitglieber nicht geftatteten.
aSJrtntt. (SinelSinfenbungim „«Jtoupeltifte" bebaup*

tet, (« fei unrichtig, wenn man annehme, ba« ©etjeimniß
be« «Brölaj-Burnanb'fchen @ew(hr(« fei nicht« al« (ine
gefebiefte »Jlnwenbung b(8 fog(nannten Sancafterftyftem«;
bie (Srftnber hätten in (Snglanb ein «BrePet erhalten, wa«

in biefem gaUe fchwerlicb in bem Sanbe gefcheben wäre,
ba« ba« Sancafterftyftem erfunben habe.

— «Hu« «BiPi« wirb un« gefchrieben, taß bieScbügcn
ber Scbarffcbügenfompagnie «Jlr. 10 befcbloffen hätten,
ftd; in3ufunft nicht mehr be« für ben gelbbienft complet
unbrauchbaren Stanbftuger« beim Scbeibenfchießen ju
bebienen, fonbern nur noch be« Orbonnanjftuger« unb

jwar auf weite« Diftanjen. Die Gorr. fährt fort.; „©et
Scbüge braucht jegt jwei Stuger, ben Orbonnanjftugcr
unb btn Stanbftuger; ben legteren gebraucht (t mehr

unb jiebt ihn baher auch gewöhnlich Por; babei gilt al«

(Srfabrutig, baß, wer Piel mit bem Stanbftuger fehießt,

nicht fehr Piel mit bem gelbftuger leiftet; ja wir f(nnen

febr gefebiefte Stanbftugcrfcbügcn, bic mit b(m gelbftuger

nur ju oft bi( Scheibe fehlten.
Der eibg. Orbonnanjftugcr ift eine treffliche Baffe,

allein man muß iljn oft gebrauchen, um etwa« bamit
leiften ju fönnen; wir wollen baher hoffen, baß bie Scfaü»

gengefellfcbaften unb namentlich bie eibgen. ©efellfcbaft
biefe Sbatfachen beachten werben, bamit ber eigentliche

3wecf b(r Schießübungen — 2lrm unb Sluge für ben

«JHoment ber ©(fahr auSjubilbcn — wirtlich erreicht

werbe."
So weit unfer Gorrefponbent, bem wir feine «Dctttbei«

lung b(ft(n« Verbanfen; wir freu(n un«, baß ba« Stuben,

ben gelbftuger beimifcb auf ben Schießplägen ju
machen, ba« bi« jegt namentlich in ber Oftfchweij feine

«Borfecbter fanb, nun auch in ber BeftfcbWeij ftd) Bahn
bricht.
i ¦¦ ¦ i ¦ i ¦ i im min i iiiiiiii i in im ^——mtmm rrnr

3n ber ®cf)toeta,bciufer'fcbeit Sortimcnt«bucbbanb-

(ung in Safel ift üorrätbig:

»Übe*
au« bot

mxnM^txhxküjm.
33on

SBaltbafar Heber.
Äönig Subwig btr (Silfte.—-§erjog Äarl ber Äühne.—
«JUttet «Beter P. 4>agenbacb. — Die ÄricgSerflarung b(r

SehW(ij(r. — DU Schlacht Pon ©ranbfon.

(Elegant brochirt. 119 Seiten. «Brei«: gr. 1. 50.

Bilber au« jen(n <§elbenfämpfen, bramatifcb georbnet,
bd(bt Pon ergreifenber «Bhantafi( unb Pon jenem pocti»

fchen geuer burchglübt,ba« auf jebe« ©einütbe einwirft—
fo reiben ftcb Piele ©rbiebte bem beften unferer Pater»

länbifchen epifeben «Boefte an unb werben Qlnffang in brn

•§erjen ber 3ugenb wie beim Slltcr ftnben.
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wägen, für 400t) Kanoniere und Trainsoldaten, 40 per

Wagen gerechnet, 100 Personenwagen — im Ganzen

mindesten« t.200 Wagen aller Art. Nehmen wir an,
daß jeder Zug 4 Kanonen, 8 Kaissons, 80 Pferde und

80 Mann transportire, so haben wir SO Züge vvn 22
biS 24 Wagen. Nehmen wir das äußerste von Möglich»
Kit an, die Möglichkeit, jede Stunde einen solchen Zug
zu beladen und abfahren zu lassen, so gebrauchen wir
bereits 5V Stunden, bis nur der gesammte Train in Be»

wegung ift. Rechnen wir, waS gewiß auch nicht zu viel
ift, 80 Stunden Zeit bis der erste Zug z. B. in Lindau

«intrifft oder in Friedrichshafen, so ergeben flch doch

mindesten« fernere 50 Stunden bis alle Züge dort find
und abgeladen werden, angenommen, daß es überhaupt

möglich fei, die Züge in der genannten Ordnung die

ganze Streck« durchfahren zu lassen, wobei wir von dem

nothwendigen Wechsel der Lokomotiven ,c. gar nicht
reden. Wir haben also bis der Transport an derSchwei»

zergrenze eintrifft, wobei wir eine nur theoretisch

durchzuführende Transportgeschwindigkeit annehmen, bereits

180— 200 Stunden oder S—8 Zage. Welche Zeit nun

erforderlich ift, diese enorme Geschützmasse weiter zu

transportiren, ergibt sich wohl von selbst; aber es ergibt
sich aus dieser kurzen Betrachtung etwaS weiteres: das

leichtsinnige Behagen, mit welchem Herr V. W. Krieg
auf dem Papier führt. Wir hätten uns nur gratuliren
können, wenn die preußischen Generale die Behauptungen

deS Herrn v. W. als baar« Münze angenommen
hätten! i

— Wir haben noch nachträglich zu melden, daß Hr.
Oberst Gehret die französische Fremdenlegion verläßt
und in sein Vaterland zurückkehrt. Wir denken, eS dürfte

nun an der Zeit sein, die längst geschaffene Stelle eines

eidg. OberinstruktorS der Infanterie einmal definitiv zu
besetzen! —

— Der BundeSrath hat die HH. Dr. Flügel als

Oberftfeldarzt und Dr. Blösch als Oberauditor der Armee

auf eine fernere AmtSdauer von drei Jahren beftä»

tigt.
— Di« Revue militaire begrüßt den Beschluß, die

Thuner Centralschule in zwei Haupttheile zu trennen,
wovon der erfte, der theoretische, schon im nächsten Monat

in Aarau abgehalten werde, als eine glückliche Neuerung

; fle hofft, daß das System deS Schule so erweitert

werde, daß man de» einen Theil stets an strategisch und

taktisch wichtigen Punkten abhalten werde, wobei die

Lehren sofort ihr« Anwendung im Sinne einer Vertheidigung

der Schweiz finde» könnten und die die Schule
besuchenden Ofstziere Gelegenheit hätten, ihre Terrain-
kenntnisse im nützlichsten Sinne zu erweitern.— Wir ge-
ftehen, daß wir, bevor wir Näheres über die Motive
wisset^ die bei der diesfallstgen Beschlußnahme obgewaltet

haben, «ns gerne jedes Urtheiles enthalten; wir wissen

auch nicht, ob unfer College im Waadtland ganz
richtig gerathen hat, wir wünschen eö übrigens von ganzem

Herzen.

— Ueber die Verhandlungen in Aarau find wtr bis
heute noch ohne näheren Bericht; ein solcher ift unS
jedoch zugesagt und wird daher wohl nicht lange auf stch

warten lassen. Bei dieser Gelegenheit zeigen wir unseren
Kameraden an, daß stch daS Preisgericht, daS vom
Centralkomite in Schwyz seiner Zeit für die infanterifti-

sch« Preisfrage ernannt worden ift, nächster Tage zum
endlichen Spruch versammeln wird. Der Grund der

der Verzögerung ist hauptsächlich in den überhäuften
Beschäftigungen der Mitglieder des Gerichtes zu suchen,
die ein früheres Zusammentreten der in Zürich, Aarau
und Basel wohnenden Mitglieder nicht gestatteten.

Waadt. Eine Einsendung im „Nouvellifte" behauptet,

es sei unrichtig, wenn man annehme, das Geheimniß
deê Prölaz.Burnand'schen Gewehres sei nichts als eine

geschickte Anwendung deS sogenannten Lancastersystems;
die Erfinder hätten in England ein Brevet erhalten, waS

in diesem Falle schwerlich in dem Lande geschehen wäre,
das das Lancastersystem erfunden habe.

— Aus Vivis wird uns geschrieben, daß die Schützen
der Scharffchützenkompagnie Nr. 1« beschlossen hätten,
stch in Zukunft nicht mehr des für den Felddienst complet

unbrauchbaren Standstutzexs beim Scheibenschießen zu
bedienen, sondern nur noch des OrdonnanzftutzerS und

zwar auf weitere Distanzen. Die Corr. fährt fort»: „Der
Schütze braucht jetzt zwei Stutzer, den Ordonnanzstutzer
und den Standftutzer; den letzteren gebraucht er mehr
und zieht ihn daher auch gewöhnlich Vor; dabei gilt als

Erfahrung, daß, wer Viel mit dem Standftutzer schießt,

nicht sehr Viel mit dem Feldftutzer leistet; ja wir kennen

sehr geschickte Standftutzerschützen, die mit dem Feldftutzer

nur zu oft die Scheibe fehlten.
Der eidg. Ordonnanzstutzer ift eine treffliche Waffe,

allein man muß ihn oft gebrauchen, um etwas damit
leisten zu können; wir wollen daher hoffen, daß die

Schützengesellschasten und namentlich die eidgen. Gesellschaft

diese Thatsachen beachten werden, damit der eigentliche

Zweck der Schießübungen — Arm und Aug« für den

Moment der Gefahr auszubilden — wirklich erreicht

werde."
So weit unser Correspondent, dem wir seine Mittheilung

bestens verdanken z wir freuen uns, daß daö Stre«

ben, den Feldstutzer heimisch auf den Schießplätzen zu

machen, das bis jetzt namentlich in der Oftschweiz seine

Borfechter fand, nun auch in der Westschweiz stch Bahn

bricht.

Zn der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ift vorräthig:

Bilder
aus den

BurgunderKriegen.
Von

Balthasar Reber.
König Ludwig der Eilfte.—Herzog Karl der Kühne.—
Ritter Peter v. Hagenbach. — Die Kriegserklärung der

Schweizer. — Die Schlacht von Grandson.

ant brochirt. 119 Seiten. Preis: Fr. 1. 50.

Bilder auS jenen Heldenkämpfen, dramatisch geordnet,
belebt Von ergreifender Phantasie und von jenem poetischen

Feuer durchglüht, daS aufjedes Gemüthe einwirkt—
so reihen sich Viele Gedichte dem besten unserer

Vaterländischen epischen Poesie an und werden Anklang in den

Herzen der Jugend wie beim Alter finden.
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